
Aufstockung als moderne Interpretation des Fachwerkhauses

Zwei Freunde mitsamt Familie, ein in 
die Jahre gekommener Bestand, natür-
liche, lokale Materialien, viel Handwerk, 
Eigenarbeit und Tüftelei – das sind 
die Erfolgsfaktoren für die gelungene 
Aufstockung unweit von Salzburg. Sie 
versteht sich als moderne Interpretation 
des traditionellen Fachwerkhauses und 
stellt eindrücklich unter Beweis, wieviel 
Charme und Charakter handwerkliches 
Bauen mit sich bringt.

T Raphael Zeman 

F Nadia El-Ayachi, 
Stefano Mori

Basteln mit Qualität

Mit viel Eigenleistung 
verwandelten die Archi-

tekten und Bewohner das 
in die Jahre gekommene 

Einfamilienhaus in ein 
Mehrgenerationenhaus.
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Wolfgang Gruber ist Co-Geschäftsführer und Grün-
dungsmitglied von Loci, einem „Kollektiv für ganz-
heitlich klimagerechte, zeitlose Architektur, das neue 
Möglichkeiten und Lösungen findet. Wir arbeiten an 
Orten, die entstehen, wenn man mit Landschaft, Klima, 
Kultur, Natur, Funktion, Gesellschaft, Geschichte, 
Geist und Charakter eines Ortes baut“, steht auf der 
Website. Ein solcher Ort ist auch das Elternhaus von  
Gruber. Denn aus dem ehemaligen Einfamilienhaus 
in Bad Dürrnberg wurde durch Einbindung von regio-
nalen Materialien und Baukultur sowie Gesellschaft 
ein Mehrgenerationenhaus, das heute von mehreren  
Familienmitgliedern Grubers bewohnt wird.

Neben Gruber und seiner Familie war auch Stefano 
Mori, seinerseits Architekt und Lehmbauexperte, maß-
geblich an der Planung und Umsetzung des Projekts 
beteiligt. Der gebürtige Italiener erlernte das Hand-
werk bei den Lehmbaukoryphäen Martin Rauch und 
Anna Heringer. „Stefano und ich kennen uns über das 
Material“, erzählt Gruber. Er ist im Dorf aufgewach-
sen, etwa 12 km von Salzburg entfernt. „Hier wurde 
traditionell Salz abgebaut. Um die Salzstöcke herum 
legt sich lehmhaltiges Gestein – und mit diesem Ma-
terial zu bauen, wollte ich immer schon ausprobie-
ren“, so der Architekt.

Klares Konzept, herausfordernder Bestand
Schnell hatten die Architekten ein klares Konzept für 
die Aufstockung, die als Strohballenbau ausgeführt 
werden sollte. Die Herausforderung war der Bestand 
mit eingehängter Ziegeldecke aus 1987. Dieser wurde 
mit einem Betonankerring und teilweise Stahlelemen-
ten ertüchtigt und darauf dann der Holzständerbau 
aufgesetzt. Die eineinhalbgeschoßige Aufstockung ge-
staltet sich vollkommen konträr zum Bestand: Wäh-
rend Keller- und Erdgeschoß einen eher verwinkel-
ten Grundriss aufweisen, besticht die Aufstockung mit 
einem klaren Raster, Struktur und dem Spiel zwischen 
Rückzugsorten und offenen Räumen.

„Die Aufstockung ist unsere Interpretation eines Fach-
werkhauses. Es war schwierig, den richtigen Raster zu 
finden und mit dem Bestand abzustimmen. Die bei-
den Obergeschoße verfügen jetzt über sehr flexible 
Grundrisse. Im Norden und Süden befinden sich of-
fene Bereiche, im ersten Obergeschoß liegen dazwi-
schen drei Zimmer und ein Bad. Darüber liegt das 
Galeriegeschoß mit einem offenen und einem priva-
ten Bereich. In jedem zweiten Feld des Rasters liegt 
ein Fenster, das macht die Struktur innen wie außen 
sichtbar“, erläutern Mori und Gruber. n

Kellergeschoß Erdgeschoß Obergeschoß Galeriegeschoß

Das Galeriegeschoß bietet einen offenen und 
einen privaten Rückzugsraum. Das sichtbare 

Tragwerk, viel Holz und der raue Lehmputz schaf-
fen eine wohnliche Athmosphäre.

 03|2026 schwerpunkt e 25

e SCHWERPUNKT

24 e basteln mit qualität



Experimentierfeld Lehmbau
Um Erfahrung mit dem örtlich vorhandenen Material 
zu sammeln, begannen die Architekten das Projekt 
mit dem händischen Bau eines Stampflehmofens, bei 
dem sie das Material selbst mischten und stampften. 
Weitere Expertise zum Thema Stroh- bzw. Lehmbau 
holte man sich in insgesamt drei Workshops mit dem 
italienischen Unternehmen Terra E Paglia und baute 
anschließend eine „Lehmküche“ im Elternhaus.

„Effizienteres Fachwerkhaus“
Die Aufstockung bezeichnen Gruber und Mori als neue 
und effizientere Version von traditionellen Fachwerk-
häusern, bei denen die Zwischenräume der tragenden 
Holzstruktur mit unterschiedlichen, regional verfügba-
ren Materialien ausgefacht wurden. Eine Variante da-
von ist ein Gemisch von Stroh und Lehm. „Lehm hat 
eine hohe Rohdichte und dämmt nicht so gut, in Ver-
bindung mit Stroh wird die Wirkung deutlich besser“, 
erklärt Mori. Die Maße des Rasters ergaben sich aus 
zwei Faktoren: einerseits die Maße der Kleinstrohbal-
len (50 x 35 x beliebige Länge bis 100 cm) und ande-
rerseits die wiederverwendeten Bestandsfenster. Ein 
dritter Faktor war der umfassende Einsatz von Eigen-
leistung, denn die Architekten und Bewohner wollten 
so viel wie möglich selbst machen.

Wandaufbau und Fassade
Apropos Putz: „Wir haben die Aufstockung monoli-
thisch gedacht. Die Strohballen sind dicker als die 
Stützen und schließen auf der Innenseite bündig. Die 
Stützen wurden mit Vorsatzbrettern versehen, hinter 
denen die Elektroleitungen laufen, die Zwischenfel-
der dann mit einem Lehm-Stroh-Gemisch befüllt und 
anschließend ein reiner Lehmputz aufgetragen. An 
der Außenseite wurden die Zwischenräume mit einem 
Kalk-Stroh-Gemisch ausgefüllt und darauf ein Kalkputz 
aufgebracht“, erläutert Mori und fügt hinzu:. „Diese 
Kombination hilft bauphysikalisch und gibt Masse, 
sorgt für Diffusionsoffenheit innen und eine diffu-
sionsdichte Außenhaut.“ Um eben diese mühsam in 
Handarbeit gefertigte Lehm-Stroh-Dämmung nicht zu 
durchdringen, wurden außen Stahllisenen am Beton-
ankerring montiert und darauf die Holzlamellen für Ab-
sturzsicherungen und Sonnenschutz fixiert.

Die soziale Komponente
Das womöglich größte Alleinstellungsmerkmal des Pro-
jekts bildet die soziale Komponente, denn wie be-
reits erwähnt brachten sowohl die Architekten als 
auch die Bewohner ein enormes Maß an Eigenleis-
tung ein – vom Erstversuch mit dem Stampflehmofen 
über die Restauration der Küche in Lehmbauweise 
bis hin zum Bau der Aufstockung. Das Holzständer-
werk wurde von Alpen-Holzbau aus Niedernfritz vor-
gefertigt, per Kran eingehoben und montiert – dann 
machte sich die Familie an die Arbeit. „Ursprünglich 

Der Raster ergab sich aus den 
Maßen der Kleinstrohballen und 
ist durch das Tragwerk mit den 

vorgesetzten Brettern überall im 
Haus klar erkennbar.

Die Architekten tüftelten über 
den gesamten Projektverlauf hin-
weg sowohl an den eingesetzten 

Techniken als auch an Details.

Außen 

Stroh

Lehm

Lehm+Stroh

Kalk+Stroh

Kalk

 Innen

waren die Innenwände auch in Strohballenbauweise 
angedacht, aufgrund der vielen Eigenleistung haben 
wir uns aber schlussendlich für eine Leichtbauweise 
mit Dreischichtplatten und Holzfaserdämmung ent-
schieden. Zudem kamen wir von der Idee eines Fein-
putzes an der Innenseite der Außenwände ab – einer-
seits wegen des großen Aufwands und andererseits 
weil die Bewohner durch die Arbeit mit dem Material 
auch die Optik und Haptik des Rauputzes zu schät-
zen lernten“, verrät Gruber. n
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Leise.
Emissionsfei.
leistungsstark.
ƒ

Beim Innenausbau zählt mehr als 
Präzision. Mit der MSA 200 C-B 
arbeiten Sie emissionsfrei, leise 
und kabellos – ideal für moderne 
Holzbauprojekte und gesundes 
Wohnen.

Mehr Informationen auf stihl.at

MSa 200 C-b
Akku-Motorsäge

Learning by doing
„Über den gesamten Projektverlauf hinweg haben wir 
nicht nur an der Technik, sondern auch an den De-
tails getüftelt. Einen allgemeingültigen Standard gibt 
es bei einem solchen Vorhaben nicht, das Endergeb-
nis ist nicht zu 100 % planbar. Es war Ausprobieren 
und Anpassen, learning by doing. Wir haben viel ge-
bastelt – mit Qualität“, resümieren die Architekten. 
Denn auch die Suche nach geeignetem Stroh gestal-
tete sich als schwieriger als ursprünglich angenom-
men. Eigentlich wollte man das Material von regiona-
len Bauern beziehen, doch Baustroh weist besondere 
Eigenschaften auf – schließlich wurde man beim öster-
reichischen Unternehmen Sonnenklee fündig.

Nun präsentiert sich das Mehrgenerationenhaus als 
gelungenes Vorzeigeprojekt für nachhaltiges, hand-
werkliches Bauen mit möglichst regionalen Firmen 
und Materialien. Bauphysikalisch wurden dabei alle 
Anforderungen eingehalten und so konnte auch eine 
Wohnbauförderung generiert werden. e

PROJEKTDATEN

Standort: Bad Dürrnberg, Salzburg

Bauherrschaft: Familie Gruber

Planungsbeginn: Mitte 2021

Bauzeit: 2022 bis 2024

Architektur: Loci Architektur, loci.website;  
Stefano Mori Architecture, far-ms.com

Holzbau: Alpen-Holzbau

Tragwerksplanung: Tragwerkstatt, tragwerkstatt.at

Bauphysik: Bauphysik-Team, bauphysik-team.at

Umbauter Raum: 1933 m²
Das gemeinschaftliche Arbeiten machte sichtlich Spaß und führt zu  
einer noch stärkeren Identifikation mit dem selbst geschaffenen Heim.
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Bestandswohnung

Maisonette / Anbau

Dach-Maisonette /
Hauptwohnung

Holzfassade vorgesetzt
Raster gespiegelt,
mit Absturzsicherung und 
Sonnenschutz

Sichttragwerk mit Strohballenausfachung
innen Lehmputz, außen Kalkputz

Sichttragwerk 
Holzfaser und Dreischichtplatten-Inlays

Recycelte Fenster 
aus dem Altbestand im Neubau eingesetzt

Recycelte Fenster 
aus dem Altbestand im Neubau eingesetzt

PV-Anlage aus Rückbau
mit neuen Ergänzungselementen

Horizontale Stahllisenen 
als Unterkonstruktion
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